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IN EINER EINHEITLICHEN
ARBEITSFRONT

Der Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vor- 
bereltung zum 50. Gründungstag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken" hat bei den 
Werktätigen unseres Landes kolossalen politischen 
und Arbeitselan ausgelöst. Noch weitgehender hat 
sich der sozialistische Wettbewerb um das würdige 
Begehen des bedeutsamen Datums, um dessen 
Ehrung durch neue Erfolge im kommunistischen 
Aufbau entfaltet.

In elner'éHtheitllchen Arbeitsfront gehen die 
Sowjetmensqhen dem ruhmvollen Jubiläum entge­
gen. Ihre Freundschaft, das Bewußtsein Ihrer Pflicht 
ermöglichendes ihnen, die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU erfolgreich ins Leben um­
zusetzen. Darüber berichten heute die TASS-Kor- 
respondenten.

ENTSCHIEDENER
MOSKAU. (TASS). Das sowjetische Vietnam 

Komitee hat einen entschiedenen Protest gegen die 
Anschläge der amerikanischen Imperialisten auf 
die Souveränität und die Sicherheit des sozialisti­
schen Bruderlandes, der DRV, erhoben.

Die Sowjetmenschen fordern entschieden, die 
USA-Regierung solle die barbarischen Angriff" 
und andere Aggressionshandlungen gegen die DRV 
einstellen, dem verbrecherischen Krieg gegen die 
Völker Indochinas ein Ende setzen und die von der 
DRV-Reglerung und von der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik Südvietnam bei 
den Pariser Verhandlungen unterbreiteten gerech-

PROTEST
ten und konstruktiven Vorschläge zur friedlichen 
Regelung akzeptieren.

„Getreu Ihrer Internationalen Pflicht werden die 
Sowjetmenschen auch weiterhin unermüdlich die 
streitbare Solidarität mit den kämpfenden Völkern 
Indochinas festigen'. Die Unterstützung für den 
heroischen Kampf des vietnamesischen Brudervol­
kes und der Patrioten von Laos und Kambodscha 
und die Gewährung der allseitigen moralisch-politi­
schen und materiellen Hilfe an diese. Völker waren 
und bleiben eine Herzenssache des Sowjetvolkes", 
heißt es In der Erklärung.

^mUdifR ggjgj/gig S9 XIII. IKP-Parteitag eröffnet
UKRAINE: 
Sei gegrüßt, 
Kusbass!

Während die Delegation der 
Werktätigen aus dem Kusbass 
vor kurzem im Donezbeckcn 
wellte, unterzeichneten die Ver­
treter der Gebiete Kemerowo und 
Donezk miteinander einen Wett­
bewerbsvertrag zu Ehren । des 
Gründungstags der UdSSR. Die 
Jetzige Begegnung war die 45ste. 
Zum erstenmal halten die Kumpel 
der beiden Kohlenbecken im 
Jahre 1927 einander freund­
schaftlich die Hände -gedrückt. 
*ble Delegation der Ukrainer hal­
ft damals anläßlich eines Feier­
tags in Sibirien geweilt und den 
russischen Kumpeln Ihre rote 
Fahne zum Andenken überreicht.

Die Freundschaft der Kumpel 
der beiden Republiken erstarkt. 
In Gorlowka liefert z. B. das Ma­
schinenbauwerk ..Kirow" Ma­
schinen. mit denen die Kusnezker 
Kohlengruben ausgerüstet wer­
den. Mit der hier .hergestellten, 
Kombine 2K-52-. hat die Bri­
gade des Helden "der soiIB!istl-r 
sehen Arbeit Nikolai Putra nicht 
wenig Rekorde in der Kohlege­
winnung aufgestellt.

Im Iljltsch-Werk von Shdanow 
kamen die Kusbass-Kumpel In 
die Konverterhalle. um den hie­
sigen Meistern Ihren großen Ar­
beiterdank zu sagen. Vor einigen 
Jahren, als im Westsibirischen 
Hüttenwerk die ersten Konverter 
Im Osten des Landes anlaufen 
sollten, kam von dort ein großer 
Trupp künftiger Stahlschmelzer 
nach Shdanow. Die ukrainischen 
Konverterleute lernten sie an. 
Die Lehre gereichte den Hütten­
werkern aus Kemerowo zum. Nut­
zen: anstatt planmäßig in neun 
meisterten sie die Entwurfskapazi­
tät Ihrer Aggregate In drei Mo­
naten.

..Wir kehren heim, bereichert 
durch die Erfahrungen unserer 
ukrainischen Wettbewerbsfreun­
de", sagte* der Delegationsleiter. 
Vorsitzender des Gebietsgewerk­

schaftsrats von Kemerowo W. S. 
Sitnikow. ..Unsere nunmehr meh­
rere Jahrzehnte währende 
Freundschaft wird den Werktäti­
gen unserer Gebiete helfen, dem 
halbhundertjährigen Jubiläum der 
UdSSR würdig aufzuwarten."

KASACHSTAN: 
„Elektrischer 
Fluß“

Aus Kasachstan Ist seit Jahres­
beginn die fünfhundertmillionste 
Kilowattstunde Elektroenergie 
In die benachbarten Bruderrepu­
bliken übertragen worden. Insge­
samt aber wird die Volkswirt­
schaft der Altalreglon. des Ge­
biets Omsk, des Südurals und 
der Kirgisischen SSR 1972 von 
den Kasachstaner Kraftwerken 
etwa 2.5 Milliarden Kilowattstun­
den erhallen. Das ist mehr, als 
das ganze vorrevolutionäre Ruß? 
land 1913 erzeugt hat.

darunter auf ’ der erdölreichen, 
ehemals Öden Halbinsel Mangy- 
schlak. In der Perspektive wird 
aus den kasachischen Steppen In 
die Zentralgebiete des Landes 
ein ' gigantischer „elektrischer 
Fluß" geleitet werden, über den 
der Strom der Superkraflwerke 
von Eklbästus laufen wird.

Kasachstan liefert an die Nach­
barrepubliken nicht nur Strom, 
sondern hilft dort auch die Ener­
giewirtschaft entwickeln. Die In­
genieure aus Alma-Ata beteilig­
ten sich an der Projektierung des 
Atbaschlncr Kraftwerks In den 
Bergen Kirgisiens, erarbeiten den 
Entwurf einer Wasserhauzentra­
le am Fluß Tom Jn Westsibirien.

ASERBAIDSHAN:
Auf dem 
Schlußniveau 
des Planjahrfünfts

Gegenwärtig kann man Ka- Die durchschnittliche Tages- 
sachstan mit vollem Recht eine Produktion von Verdampfern für 

jlaöshaljtekühlschräpke ;efré>chte 
Im Jt! ,rz im AlJirnlnluInwerlLSum- 
galt das Niveau, das für 1975 ge­
plant, ist. .-I?.le Produktion dieser, 
Erzeugnisse,'die in 20 Städte des 
Landes geliefert -Werden,-Ist ab

entwickelte Länder wie die BRD. 
Frankreich, Italien übertroffen. 

Man begann mit der Schaffung 
der Knsachstaner Energetik nach
dem Großen Oktober. Vor einem 
halben Jahrhundert kamen alle 
auf dem Riesenterritorium der 
Republik vorhandenen Kraftan­
lagen Ihrer Gesamtkapazität nach 
der Kapazität einer einzigen mo­
dernen Lokomltlve gleich. Selbst 
das Wort „Elektrizität" fehlte 
damals Im Lexikon der Einwoh­
ner Kasachstans. Die ersten 
Kraftwerke wurden hier an den 
Bergflüssen Ulba und Gromotu- 
cha geschaffen. Dann folgten an­
dere. die von den Fachleuten au; 
Leningrad projektiert wurden. 
Turbinen dafür wurden In der 
Newa-Stadt gebaut. Gegenwärtig 
funktlonlerenjnächtlge Kraftwer­
ke. deren Ausrüstungen In den 
Betrieben der Russischen Föde 
ratlon, der Ukraine und der an­
deren Unionsrepubliken herge- 
stellt sind, in allen größeren öko­
nomischen Gebieten Kasachstans,

/Unfang des Planjahffünfls auf 
das 2fache gewachsen.

In letzter Zelt wurden im Be­
trieb viele. Aggregate rekon­
struiert, eine hochleistungsfähige 
Maschine für:... Aluminiumblech­
walzen In Betrieb genommen. Wie " 
der Direktor des Betriebs A. Ma­
medow! mlttellte. wurden die mei­
sten Neuerungen .auf Empfehlung 
der Kollegen aus dem Kamensk- 
Uralsker Aluminiumwerk eln- 
geführi. mit dem die Sumgalter 
schon seit 5 Jahren wetteifern. 
In diesen Jahren gab die Nutzung 
der technischen Vervollkomm­
nungen, ..die die Uralsker Metal­
lurgen vorschlugen, die Möglich­
keit. etwa eine halbe Million Ru­
bel clnzusparen.

Das Alümlnlurnwerk Sumgalt. 
das heute zum größten Betrieb 
der Buhtmetälllndustrlc Aser-

baldshans herangewachsen ist. 
wurde mit Hilfe der Maschinen­
bauer aus 30 Städten- der Rus­
sischen Föderation gebaut, die 
Ausrüstungen für den Erstling 
des in der Republik neuen Indu­
striezweigs lieferten. Die Metal­
lurgen des Urals und Kareliens 
schickten Brigaden nach Sum 
galt, die dort bei der Meisterung 
der neuen Technik halfen.

Jetzt produziert das Alumi­
niumwerk ein . Drittel aller Ver­
dampfer für Kühlschränke im 
Lande, und zum Ende des ’Plan- 
Jnhrfünfts werden die Hälfte sol­
cher Aggregate die Marke Sum­
galt tragen.

TURKMENIEN: 
Mit Hilfe 
der Freunde

Aut der Karte, dlp',die'Liefe­
rungen dgr Erzeugnisse des,Kom­
binats ..Karabogassulfaf" ' wider­
spiegelt, erschien die 5001 Adres­
se. Anfang März ging von hier 
das mit dem wertvollen chemi­
schen Rohstoff Blschqflt geladene 
Motorschiff .-Ingenieur Below" 
ab. das den -Rohstoff dem Ferga- 
naer -Stickstoffdü ngem Ittelbetrieb 
und'dem'TsehapnJPwer Werk für 
chemische Düngemittel (Gebiet 
Kuibyschew) bringt.

Die" turkmenischen Sülfätarbel- 
ter sind bestrebt, alle Aufträge 
der Brüderrepuhilken vorfristig 
zu erfüllen und fahren fort, ihre 
P rod Hk t Ion mH d erdtt Hl I f e-zu' er­
weitern. Die Erzeugnisse des 
Kombinats sind sehr gefragt. Na­
triumsulfat geht hauptsächlich 
für die Betriebe der Glas-, Zell­
stoff- und- Papierindustrie. Epso- 
mlt wird-beim Gerben von Leder 
und Eisenschmelzen gebraucht, 
und als Mikrodüngemittel In der 
Landwirtschaft ausgenutzt.

Nach der Inbetriebnahme des 
In Bau stehenden Werks wird der 
Ausstoß der Hauptproduktionsart 
— Natriumsulfat — Ihi Kombi­
nat mehr als âuf-das'2fache Stei­
gen.

Aus verschiedenen Enden des 
Landes trifft gegenwärtig viel 
neue Technik für das Werk ein. 
Die usbekische Marke steht auf

Wahlen 
in 
Indien

NEU-DELHI. (TASS). Die herr­
schende Partei Indiens — die Kon­
greßpartei — hat bereits eine 
Mehrheit in tO von 16 Staaten und 
in einem der beiden Bundesterri­
torien gewonnen. Die Partei erhielt 
insgesamt 1 S23 von 2189 Abge- 
ordnetenmandaten in den Wahlkrei­
sen, in denen die endgültigen Wahl 
ergebnisse bereits vorliegen. Ein 
so überzeugender Sieg des Indi­
schen Nationalkongresses spricht 
von der breiten Unterstützung der 
Volksmassen für eine Partei, die 
Kurs auf sozialen Fortschritt, auf die 
Beseitigung der Arbeitslosigkeit 
und die Schaffung einer gerechten 
Gesellschaft genommen hat.

Die Parteien, die an der Spitze 
der Reaktion stehen, erleiden Nie­
derlagen: Jan Sangh” erhielt nur 
49 und die „Kongreßorganisation" 71 
Mandate.

schlissene Offensive der demokra 
tischen Rechte stößt auf die hart- 

' näckigc-’ Gegenwehr ’ des konserva­
tiven Flügels, auf die Provokationen 
und Gegenangriffe reaktionärer Grup­
pen. Italien macht eine schwere 
politische Krise durch, von deren 
Schärfe die vorfristige Auflösung 
des Parlaments — etwas beispiel­
loses in .der Geschichte des Lan­
des — zeugt. Die Verantwortung 
für diese Krise trifft die Christde­
mokratische Partei, die sich wei­
gerte, der Forderung des Vo.lkes 
nach demokratischen Umgestal­
tungen zu entsprechen. Die Auf­
gabe des Parteitages besteht dar­
in. Natur und Ursachen der ge­
genwärtigen Krise tiefschürfend 
zu analysieren, ein Programm 
festzulegen und Vorschläge aus­
zuarbeiten. die die Kommunisten 
den Wählern für die Parlaments­
wahlen unterbreiten werden, sowie 
dem Lande einen Weg zur Über­
windung der Krise zu weisen.

Die-Kommunisten schlugen ein 
Rcgierungsprogrnmm vor. das 
fähig ist. einige der dringlichsten 
Fragen zü lösen, stellte Berlinguer 
fest. Sie forderten, die demokrati­
sche Gesetzlichkeit vor den Provo­
kation«^ -i'UHd Gewaltakten der 
Faschisten"' entschieden in Schutz 
zu nehmen. Die Kommunisten ver­
bergen nicht, daß die Angriffe der 
Reaktion Gefahren heraufbeschwö­
ren. Sie sind sich aber dessen be­
wußt. daß die Kräfte, die ihnen 
eine Abfuhr erteilen können, groß 
sind. Die Italienische Kommunisti­
sche Partei ist heute stark wie 
nie zuvor.. Die Perspektive für 
den Vormarsch Italiens zum Sozia­
lismus auf demokratischem Wege 
bleibt offen. Weitere Tagesord­
nungspunkte des Parteitages, der 
bis zum 17. März dauern wird, 
sind: Veränderungen am Partei­
statut und Wahlen des Zentralko­
mitees und der Zentralen Kontroll­
kommission der 1KP.

An der Arbeit des XIII. Parteita­
ges der IKP nehmen über 1000 , 
Delegierte von 115 Parteiveronn« 
den teil. denen über eine halbe 
Million Kommunisten angehören.

Gäste des Parteitages sind De­
legationen von allen linken und 
antifaschistischen Parteien und 
Gruppierungen Italiens, von fort­
schrittlichen und Befreiungsbewe­
gungen der ganzen Welt sowie 
Abgesandte der brüderlichen kom­
munistischen und Arbeiterparteien?

MAILAND. (TASS) In der Mai- 
läiiderjSppèihalle Palalido" wur­
de der Alfl. ordentliche Parteitag 
der Italienischen Kommunisti­
schen Partei eröffnet. Der Analyse 
der internationalen Situation und 
der innenpolitischen Lage in Ita­
lien sowie den Aufgaben der ita­
lienischen Kommunisten In der 
gegenwärtigen Etappe war der 
Bericht gewidmet, den der stell­
vertretende Generalsekretär der 
Italienischen Kommunistischen 
Partei Enrico Berllnguer hielt.

Die amerikanische Aggression 
in Indochina hat in den letzten 
Wochen einen noch barbarischeren 
und grausameren Charakter an­
genommen. sagte er. Der soge­
nannte Friedensplan Washing- 
tong entpuppte sich als glat­
te Lüge und Täuschung. Der 
Kampf und die Kampferfolgc der 
Völker Indochinas bedeuten wei­
terhin einen gewaltigen Beitrag 
zur Befreiung aller Völker, inspi­
rieren die Werktätigen anderer 
Länder zum Kampf und flößen 
der Jugend Begeisterung ein. Der 
Redner forderte die -Parteitags- 
delcgierten auf. sich dem Appell 
der Weltversammlupg für Frieden 
und' Unabhängigkeit der Völker 
Indochinas anzuschließen.

In den letzten Wochen Ist die 
Lagc> im Mittelmeerraum und im 
Nahen Osten besorgniserregen­
der geworden, fuhr der Referent 
fort. Im Bunde mit den griechi­
schen Obristen zettelten die USA 
eine Verschwörung gegen Zypern 
an, um sich eine zuverlässige Ag- 
gressionsbasis zu sichern. Diese 
gefährlichen Umtriebe berühren 
auch Italien, das hinsichtlich der 
Verteidigung der Unabhängigkeit 
Zyperns eine feste Position bezie­
hen muß. Das Mittelmeer und der 
Nahe Osten müssen cjne Zone 
des Friedens sein. Die heutigen 
Beziehungen zwischen Italien und 
den USA sind ein Hemmnis, ein 
Hindernis für eine unabhängige 
Außenpolitik Italiens und schrän­
ken die souveränen Rechte des ita- ' 
lienischen Volkes ein.

Der Kampf gegen den militäri­
schen Nordatlantik-Pakt und ge­
gen die Fesseln, die Italien an die­
sen Block binden, wird umso 
wirksamer sein, je enger er sich 
mit der allgemeinen Bewegung für 
die Befreiung Europas von der 
amerikanischen Vorherrschaft ver­

Warenprotokoll 
unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Das so- 
wjetisch-koreamsehe' Warenproto­
koll für 1972 ist nach Verhandlun­
gen zwischen Regierungsdelegatio­
nen beider Länder in Moskau unter­
zeichnet worden. Die Gespräche 
fanden in freundschaftlicher At­
mosphäre statt.

Gemäß dem Protokoll wird die 
Sowjetunion in die Koreanische 
Volksdemokratische Republik Ma­
schinen und Ausrüstungen. Rohöl, 
Erdölprodukte. . Ferrolegierungen, 
Eisen- und Nichteisenmetalle. Che- 
miccrzcugnisse, Autoreifen. Baum­
wolle, Pflanzenöl und andere Wa­
ren ausführen. Die Koreanische 
Volksdemokratische Republik wird 
ihrerseits in die Sowjetunion Roh­
eisen. Qualitätsstähle, Buntmctalle,

Gebläsen und Verdampfern. 
Dampfkessel und Saugzugventi­
latoren schickte die Russische 
Föderation. Armenien gab elek­
trotechnische Erzeugnisse. Für 
die Entsalzungsanlagen- trafen so­
fort die nötigen Apparate von 
den ukrainischen ' Maschinenbau­
ern ein.

Die erste Baufblge des’ Suifat- 
werks wird schon Im.lautenden 
Jahr Erzeugnisse liefern. Die. Per­
mer Fachleute erarbeiten schon 
das Projekt des landesgrößten 
Bromwerks.

Der Meerbusen Karabogasgol 
wird In Zukunft von einem 
Damm abgesperrt, der es ermög­
licht. das hydrochemische Regime 
dés einzigartigen Chemielagers 
zu regulieren. Das soll alles mit 
der brüderlichen Hilfe der Uni­
onsrepubliken verwltj^Jcht. .wer-

Vor kurzem wurde die erste Bau­
folge der Gorlowkaer Fabrik für 
Wirkstoff in Betrieb genommen.

Foto: TASS

Im Gebiet. Donezk entwickelt sich 
erfolgreich ein neuer Industrie­
zweig — die Textil- und Wirkwa­
renproduktion, wo man Obertriko- 
tage, Untertrikotagc, Strümpfe her­
stellt.

einigt.
Zur innerpolitischen Lage in 

Italien bemerkte Berlinguer, daß 
der Kampf der Werktätigen einen 
niedagewesenen Aufschwung ge­
nommen hat. Die mächtige und gc-

darunter eine Delegation der 
KPdSU unter Leitung des Mitglied^ 
des Politbüros des ZK 
Erster Sekretär at 
Stadtkomitecs der Kl 
Grischin. derc Waren liefern.

Magnesitklinker. Nichterzebaustoffe. 
Thcmieerzeugnisse, spanabhebende 
Werkzeugmaschinen, Tabak, Erzeug­
nisse der LeichUndastrie und an-

UNSER BILD: Die Kontrolleu­
rin Nelly Baidyk (links) und die 
Leiterin der Abteilung für techni­
sche Kontrolle Nadeshda Kalistra- 
towa prüfen die Qualität des ferti­
gen Wirkstoffs auf speziellen Ma­
schinen.

Foto: L. Samsonow

------------------------------------------------------- ---------

Woche der Solidarität

Am Ufer der Kama in Naberesh- 
nyje Tschelny wird ein Riesenkom­
plex für die Herstellung von Dle- 
sclkraftwagen und Lastzügen von 
großer Tragfähigkeit errichtet. Im 
laufenden Jahr soll hier ein großes 
Objekt — das Hilfshallengebäude 
der Fabrik für Werkzeugreparatur 
fertiggestellt werden. Man wird 
auch mit dem Bau von anderen Be­
triebsgebäuden beginnen — der­
jenigen für Automontage, für Rah­
menbiegepressen. der Gießerei, des 
Schmiedebetriebs, des Motoren­
werks.

Die Bau- und Montagearbeiter 
tun Ihr Bestes, damit 1972 an ei­
ner Reihe von Objekten mit der 
Montage technologischer Ausrü­
stungen begonnen werden kann. 
1974 soll der Autogigant dem Lande 
die ersten Kraftwagen liefern.

UNSER BILD: Am Bau der Hal­
le für'Grau- und Temperguß der 
Stahlgießerei Im Kama-Autowerk

Auf Appell des Weltfriedensra­
tes begann am Montag aqf allen 
Kontinenten die Woche der Soll 
darität mit den Völkern Indochi­
nas. Nachkdem Anklang zu ur­
teilen. den dieser Appell bei der 
Öffentlichkeit zahlreicher Län­
der gefunden hat. wird die neue 
Kampagne für die Unerstütz.ung 

> der gdkehten SacWMWtfcd|MP- 
fenden Völker Indochinas weit 
umfassenden Charakter gewln- 
nen. Bisher haben sich 100 pa- 

' tlonale Friedenskomitees sowie 
mehrere Weltorganisationen be­
reit erklärt, an dieser Woche 
tetlzunehraen.

Alle ehrlichen Menschen sind 
darüber entrüstet, daß Washing­
ton dreist und heuchlerisch be­
teuert, den Krieg In Indochina 
abbauen zu wollen. In Wirklich­
keit aber diesen Krieg weiter 
verstärkt. Seit Anfang dieses 
Jahres hat die USA-Luftwaffe 
die Bombardierungen Südviet­
nams. dos Territoriums der DRV 
sowie von Laos und Kambodscha 
wesentlich erweitert..

Allein die taktische USA- 
Luftwaffe fliegt täglich mehr 
als 100 Einsätze gegen dicht­
besiedelte Gebiete In Südviet­
nam. Auch die Großbomber vom 
Typ B 52 werden immer häufiger 
eingesetzt. Die USA-Luftpiraten 
haben alles Bisherige an Barba-

T ASS-Kommentar 
rel in den Schatten gestellt. An 
einigen Tagen des Febru.tr wur­
den über Südvietnam bis zu 
6 000 Tonnen Bomben abge­
worfen.

So sieht die berüchtigte 
Vietnamisierung des Krieges 
aus, die zur Zelt die Politik der 
USA-Regierung In Indochina be­
stimmt. Die Vietnamisierung 
führt zu einer Erhärtung des 
Krieges. Dieser Kurs äußert 
sich nicht nur in einer Verstär­
kung des Luftkrieges, sondern 
auch In einem Immer breiteren 
Einsatz neuer tödlicher Waffen­
arten.

Als Werkzeug der Vietnami­
sierung dient das Salgoner Re­
gime, dem Washington vor kur­
zem erneut seine volle Unter­
stützung zusicherte. Der Unter­
staatssekretär der USA. Mar­
schall Green, der nach den ame­
rikanisch-chinesischen Verhand­
lungen Saigon besucht hat, 
brachte, wie bereits gemeldet 
wurde, eine Botschaft des USA- 
Präsidenten an den Salgoner 
Diktator Thleu. Darin wird be­
tont, daß die USA nach wie vor 
zu ihren Verpflichtungen In Süd­
vietnam stehen, mit anderen 
Worten, das Salgoner Regime 
unterstützen und die Aggressi­
onshandlungen fortsetzen wer­
den. Man erkennt In der gan­
zen Welt wie verlogen die Ver­

sicherungen Washingtons sind, 
es trete dafür ein. daß die Völ­
ker Indochjnas ohne fremde 
Einmischung über Ihre Geschik- 
ke entscheiden können. Ge­
rade auf die . Liquidierung die­
ses unveräußerlichen Rechtes 
der Völker fndocblnas ist die 
Zerstörungskraft der USA- 
Streitkräfte sowie der Truppen 
der amerikanischen Marionetten 
In Indochina gerichtet.

In diesen Tagen drangen noch 
etwa 50 Bataillone der Salgoner 
Strafabteilungen in Kambod­
scha ein. die von amerikani­
schen Flugzeugen unterstützt 
wurden. So sehen In der Praxis 
die Beteuerungen der USA zur 
Unterstützung des Selbstbestlm- 
mugsrechtes der Völker Indochi­
nas aus.

Vor einem Monat wurde die 
Stimme der Weltversammlung 
für Frieden und Unabhängigkeit 
der Völker Indochinas laut, auf 
der gefordert wurde, daß die 
USA ihre Streitkräfte aus die­
sem Raum abzlchcn und den 
Luftkrieg sowie alle anderen 
Kriegshandlungen elnstel l e n. 
Dieser Aufruf wird durch aktive 
Solidaritätsaktionen der fried­
liebenden Kräfte in verschiede­
nen Ländern untermauert. Die 
Internationale SoÜdaritätswoche 
Ist ein markanter Beweis dafür.

Febru.tr


?• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

VON LENIN VERMACHT
„Die dritte Tagung des Klrgfalachen Zentralexekutivkomitees bejjrHBf 

Sie, den genialen Autor, den Gründer und da» Haupt der Regierung ^r 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken— dieser Grundlage der brü­
derlichen Zusammenarbeit und Solidarität der Bevölkerung der UdSSR."

Dieses Telegramm wurde Wladimir lljltach Lenin Irn August 1923 ge­
sandt. Schon hatte die Kasachische Autonome Sozialistische Sowjetre­
publik existiert.

Aul welchem Wege erlotgte der Werdegang und die Entwicklung der 
Republik? Was stellt Kasachstan heute In der Familie der Brudervölker 
dar?______________ i'

Nachslehend Kringln wir ein Goaprlch des „Freundschaft' -Korrespon- 
dentcn im Institut lür Parteigeschichte beim ZK der KP Kasachstans,

stcrbcctat gestandon. 
sich vor Vort‘.l9öäbi
Anzahl >d er« klsaehmc

Gen. Bejsembajew, Doktor der 
Geschichtswissenschaften, Direk­
tor des Instituts für Parteige­
schichte (Filiale des Instituts für 
Marxismus-Leninismus): Je einge­
hender wir die Geschichte des 
Werdegangs und der Entwicklung 
der UdSSR studieren, desto mehr 
überzeugen wir uns von der Ge­
nialität der Leninschen Politik. 
Heute ist Kasachstan dank seiner 
industriellen Macht, dank dem 
Aufblühen seiner Kultur In der 
ganzen Welt bekannt. Dabei hat 
unser Volk faktisch auf dem Aus- 

Stellen Sie 
»1913 ist die 

n Bevölke­
rung um fast 10 Prozent zurück­
gegangen. Die nomadisierende Le­
bensweise hat sie an der Schaf­
fung der nationalen Qkonomik ge­
hindert. Dphcr die unvermeidliche 
Abhängigkeit des Volkes, sein 
Rückstand in jeder Beziehung.

Der Verlag' „Politlsdil" berei­
tet einen 30 Druckbogen starken 
Sammelband ..Bildung des multi­
nationalen Sowjetstaates" , zum 
Druck vor, der auch einen von 
unserem Institut vorbereiteten Ar­
tikel über Kasachstan enthalten 
wird, fm Grunde genommen ist 
das ein kurzer geschichtlicher Ab­
riß über die Entwicklung der Re­
publik. Seltsamerweise ist unter 
einigen bürgerlichen Ideologen ge­
genwärtig ziemlich weit die Mei­
nung verbreitet, die Liquidierung 
der ökonomischen und kulturellen 
Rückständigkeit habe den Inter­
essen unseres Volkes nicht ent­
sprochen. Kaum zu glauben, daß 
solche Äußerungen „seriösen" Ge­
lehrten gehören. Ist aber Tatsa­
che. Genauso wie cs Tatsache ist, 
daß die Rückständigkeit mancher 
Völker nur dem Kapitalismus von 
Nutzen ist. denn sie bietet Ihm 
die Möglichkeft, diese auszubeuten.

Die Gemeinschaft mit dem rus- 
sichen Volk hat die Kasachen in 
die revolutionäre Bewegung ein­
bezogen. Ihre Teilnahme am revo­
lutionären Kampf trug zur Bil­
dung eines- Bündnisses der Arbei­
terklasse Rußlands mH den kasa- 
chischcn Bauern bei. Das ist ein 
sehr wichtiges Moment in der Ge­
schichte unseres Volkes. Hier liegt 
die Quelle uriserer großen Freund­
schaft. Dank ihr brauchte Kasach­
stan das qualvolle Stadium der 
kapitalistischen Entwicklung nicht 
durchzumachen und konnte den 
Weg. für den unter anderen Um­
ständen Jahrhunderte erforderlich 
wären, in einigen Jahren zurück­
legen.

Nicht von der „Geschichte 
schlechthin" Ist im Abriß die Rede,

Studium der Vorsitzenden der Revisionskommissionen
In der Parteihochschule beim 

ZK der KPdSU fand ein Seminar 
der Vorsitzenden der Revisions­
kommissionen der Republik-, Re- 
gions- und Gebietspartelorganisa- 
tionen seinen Abschluß. Im Pro. 
gramm war dem Studium aktuel­

Da wird konkret erklärt, warum 
die Entwicklung des kasachischen 
Staatswesens so und nicht an­
ders verlaufen ist. Zuerst wurden 
örtliche Machtorgane. Schulen, Ge­
richte geschaffen, wurde der Ge­
brauch der Muttersprache in allen 
Bereichen des öffentlichen Lebens 
cingeführt. Die Vorbereitung zur 
Schaffung der Kasachischen Auto­
nomie erfolgte unter der persön­
lichen Führung Wladimir lljitsch 
Lenins. „Das größte Verdienst in 
der Bildung eines multinationalen 

^Freundschaft
sozialistischen Staates", heißt cs 
im Beschluß ;,Übcr die Vorberei­
tung zum 50. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken", „kommt dem Führer 
der Partei und des Volkes Wladi­
mir lljitsch Lenin zu."

Die Idee der Autonomie im Be­
stand der RSFSR fand sogleich 
Unterstützung im kasachischen 
Volk — die Feststellung dieser 
Tatsache ist besonders wichtig. Es 
gab aber objektive Schwierigkei­
ten in deren sofortigen Realisie­
rung. Es mangelte an der bol­
schewistischen Partei ergebenen 
nationalen Kadern, die örtlichen 
Parteiorganisationen waren klein 
und schwach, die Feudalen und 
die Geistlichkeit leisteten Wühl­
arbeit, bestimmte Bevölkerungs­
kreise waren nationalistisch ge­
sinnt.

Zum Jahre 1920 waren die 
Hauptschwierigkeiten überwunden. 
Und dann tauchte die Frage von 
der praktischen Verwirklichung der 
Idee der Aufonomiebildung auf. Im 
Juli 1921 fand die erste Gebiets- 
(arteikonferenz statt, welche die
'ereinigung der Partcizellen zu 

einer einheitlichen Organisation 
zur Folge hatte.

Warum sehen wir cs heute als 
notwendig an, auf jene Zeiten zu­
rückzugreifen? Wir wissen, daß 
nur unsere felsenfeste Einheit es 
uns ermöglicht hat, gegen Kol- 
tschak und die Entente, gegen 
den Faschismus zu bestehen. Wir 
müssen aber auch wissen, daß der 
Sieg der Revolution bei uns nur 
dank der Freundschaft der werk­
tätigen Völker mit dem Proleta­
riat Rußlands möglich geworden 
Ist.

ler Fragen der Organisations-Par­
teiarbeit. der Tätigkeit der Zentra­
len Revisionskommission und der 
Revisionskommissionen der örtli­
chen Parteiorganisationen ein 
wichtiger Platz eingeräumt.

Vor den Seminarteilnehmern

„Freundachaft"; Welche Bücher 
werden hei uns in Kasachstan, er- 
sc*’«incn>,

Gen. Balachln. Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften, wissen­
schaftlicher Mlfa-belter des Insti­
tuts: Ah erstes sei das Buch „Die1 
schöpferische Kraft der großen 
Freundschaft" genannt, das von 
einem großen Autorenkollektiv 
vorbereitet wurde. Das ist. im 
Grunde genommen, eine ausführ­
liche Biographie unserer Republik. 
Sechs Kapitel sind der Entwick­
lung der Ökonomik und der Kul­
tur Kasachstans gewidmet.

Auch früher sind interessante, 
ausführliche Arbeiten zu diesem 
Thema erschienen. Es ist aber 
eins, bei der Behandlung dieses 
Gegenstands, Zahlen zu nennen, 
sic zu analysieren, und etwas 
ganz anderes, über Faktoren zu 
berichten, die dieses ökonomische 
und kulturelle Aufblühen eigent­
lich ermöglicht haben. Gerade die 
große schöpferische Kraft der 
Freundschaft hat cs dem kasachi­
schen Volk ermöglicht, alles zu 
erringen, was es heute besitzt — 
vom Hüttenwerk und dem er­
schlossenen Neuland an bis zum 
akademischen Theater.

Die Arbeiterklasse des ganzen 

multinationalen Rußlands verhalf 
zum Sieg der sozialistischen Re­
volution Tn Kasachstan. Aber auch 
später ließ es die Kasachen mit 
den Schwierigkeiten der ersten 
Planjahrfünfte nicht allein im 
Stich. 1930 übernahm Moskau und 
1933 Leningrad die Patenschaft 
über unsere Republik. Ihre Abge­
sandten bauten hier Betriebe, mon­
tierten Ausrüstungen, lehrten die 
Kasachen die neueste Technik 
meistern. 1931 trafen hier aus dem 
Donezbecken einige Züge mit Gru­
benausrüstungen und 480 hoch­
qualifizierte Arbeiter und Ingenieu­
re ein. Seit dieser Zeit beginnt 
bei uns die eigentliche Entwick­
lung der Kohlenindustrie.

In verschiedenen Büchern und- 
Schriften finden sich Angaben 
über das Entwicklungstempo Ka­
sachstans in den 20—30er Jahr- 
ren. Es war verhältnismäßig hoch, 
wichtig ist aber etwas anderes. 
In den Jahren des ersten Plan­
jahrfünfts stieg die Bruttopro­
duktion der Industrie der UdSSR 
um 163 Prozent und in Kasach­
stan — um 431,5 Prozent.

Die Hilfe für unsere Republik 
seitens Rußlands war ständig und 
allseitig. Da waren sowohl die 
Zuweisungen in den Haushalt als 
auch Lieferungen von Maschinen, 
Ausrüstungen. Materialien, Über­
führung ganzer Industriebetriebe. 
1924 erhielt Kasachstan 40 Pro­
zent des ganzen Hilfsfonds für 
autonome Republiken und Gebie­
te. In den Jahren 1931—-1934 be­
trugen die Investitionen der Repu­
blik über 2 Milliarden Rubel.

Doch nur 121.5 Millionen stamm­
ten aus dém örtlichen Haushalt.

sprachen der Vorsitzende der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU. G. F. Sisow, die stellver­
tretenden Abteilungsleiter des ZK 
der KPdSU. N. S. Perun, J. A. 
Skljarow. verantwortliche Mitarbei­

Das übrige hatte Rußland ge­
geben.

„Freundschaft": Wie steht Ka­
sachstan gegenwärtig In der all­
gemeinen Arbcltsverteilung da? 
Diese Frage hat die Aufmerksam­
keit der Historiker anscheinend 
auch auf sich gezogen. Welche 
Arbeiten bereitet das Institut in 
diesem Jahr vor?

Gen. Sannuiln, Kandidat der 
Geschichtswissenschaften, wissen­
schaftlicher Sekretär des Instituts: 
Außer den bereits genannten Bü­
chern bereitet unser Gelehrtenkol- 
lcktiv die Sammelbände „Sowjet­
kasachstan im Bunde der Glei­
chen". „Die Kommunistische Par­
tei Kasachstans in den 50 Jahren", 
eine Serie von Broschüren vor. In 
all diesen Arbeiten wird gerade 
die Rolle Kasachstans von heute 
in der gesellschaftlichen Arbclts- 
vertellung hervorgehoben sein 
Ich führe einige Beispiele an

Schon im ersten Planjahrfünft 
machte die Kasachstaner Kohle 65 
Prozent aller Frachten aus, die 
nach dem Ural abgefertigt wur­
den.

Und jetzt?
Kasachstan steht dem Umfang 

seiner Industrieproduktion nach 
auf dem dritten Platz nach Ruß­
land und der Ukraine, in einigen 
Zweigen des Hüttenwesens — sogar 
auf dem ersten. Schon 1967 er­
zeugten wir lOrnal mehr Elektro­
energie pro Kopf der Bevölkerung 
als die Türkei, gewannen Eisenerz 
dreimal mehr als die USA, Kohle 
siebenmal mehr als Japan.

Seinerzeit halfen uns alle Repu­
bliken bei der Schaffung der Indu­
striebasis. Jetzt liefern wir ihnen 
Kohle, Roheisen, fertige Maschi­
nen. Besonders eng sind unsere 
ökonomischen Beziehungen mit 
den mittelasiatischen Republiken. 
Intensiv entwickelt sich die Ko­
operation mit den Industriegebie­
ten des Urals, Sibiriens, mit den 
Zcntralgebietcn der Russischen 
Föderation. Das Turgalcr Eisenerz­
becken dient als Rohstoffbasis für 
die Metallurgie des Urals. Außer­
dem liefert Kasachstan Rohstoffe 
für den Maschinenbau, für die 
erdölchemische Industrie und an­
dere Zweige. Die Produktion un­
serer Republik wird immer mehr 
exportiert.

Über all das wird im Sammel­
band sozial-statistischer Angaben 
berichtet, der ebenfalls zum Jubi­
läum erscheinen soll.

Es wird z. B. interessant sein, 
zu erfahren, daß in den Jahren der 
Sowjetmacht in der Republik 64 
neue Städte und 174 städtische 
Siedlungen entstanden sind. Daß 
bei uns gegenwärtig 26 900 Ärzte 
und 97400 ArztgehlFfen tätig sind, 
daß fast 4 Millionen Kinder Schu­
len besuchen und fast eine halbe 
Million Studenten an 43 Hoch­
schulen und 187 Fachmlttelschulcn 
studieren, daß es bei uns 7 302 
Bibliotheken. 6 870 Klubs, etwa 20 
Filmvorführanlagen gibt

In der lakonischen Sprache der 
Zahlen wird im Sammelband äu­
ßerst beredt erzählt, was alles Ka­
sachstan dank seinem unverbrüch­
lichen Bündnis mit den anderen 
Bruderrepubliken errungen hat.

Auf die Verlagstätigkeit allein 
wird sich die Arbeit unseres Insti­
tuts jedoch nicht beschränken. Die 
Gelehrten werden wissenschaftli­
che Konferenzen in Alma-Ata und 
In den anderen Städten durchfüh­
ren, dutzende Vorlesungen und 
Vorträge über unsere, uns von Le­
nin vermachte Freundschaft hal­
ten. die alle Prüfungen bestanden 
hat.

ter des Apparats des ZK der 
KPdSU und andere.

Auf dem Seminar fand ein weit­
gehender Erfahrungsaustausch zu 
Fragen der Arbeit der Revisions­
kommissionen der Republik-. Re- 
glons- und Gebletspartoiorganisa- 
tionen statt.

(TASS)

Freundschaftlicher
Kontakt

Es Ist nicht lange her. s»lt wir 
durch die Zeitung „Frejiidtcdall" 
ein Schreiben aus Zwickau erhiel­
ten. in welchem unsere Berufskol­
legen aus einem Kraftwagenbe­
trieb des Autovcrkehrskombfnats 
von Karl-Marx-Stadt den Wunsch 
zum Ausdruck brachten, freund­
schaftliche Beziehungen mit einem 
sowjetischen Kraftwagenbetrieb 
aufzunehmen.

Mit Freude kam das Kollekti' 
des Karagandaer Autobuspark 
Nr. 3 diesem Wunsch der deutschci 
Freunde entgegen. Das Schreiber 
wurde auf einer erweiterten Sil 
zung des Parteibüros und des 
Gcwcrkschaftskomitecs und dann 
auch in einer Arbcitcrversamm’unp 
besprochen, und cs wurde beschlo« 
sen; den Vorschlag der Freund- 
anzunehmen.

Wir bildeten einen Rat der Ge 
Seilschaft für Sowjetisch-Deutsche 
Freundschaft und schrieben nach 
Zwickau einen Anlwortbrief, in 
deni wir über unseren Bctrieo. dar 
Kollektiv und seine Arbeit l:i de> 
Erfüllung der Aufgaben des lau­
fenden Planjahriünfts berichteten.

In den Jahren des Bestehens des 
Autobusparks sammelten wir so 
manche gute Erfahrung bei der 
Passagierbeförderung. Diese Erfah 
rung möchten wir gerne den deut­
schen Berufskollegen übermitteln 
voller Hoffnung, daß wir auch bei 
ihnen lernen können.

Von Jahr zu Jahr erfüllt uni 
überbietet unser Kollektiv seine 
Produktionsaufgaben. So wurden 
wir 1971 mit dem Passagierbeför­
derungsplan vor dein 5. Deti-mb-r 
fertig. Der Gesamtgewinn über­
traf die geplante Kennziffer um 
volle 4 Prozent. Unser Kollektiv 
erzielte spürbare Erfolge in der 
Hebung der Effektivität der Pro­
duktion, Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Verbesserung der Lei­
tungsmethoden, Förderung der 
Kultur und Ästhetik der Produk­
tion.

Wir können zum Beispiel den 
Freunden, die sich schon gut be­
währte Brigademethode der Arbeit 
unserer Au'obusfahrcr bei der Pas- 
sapierbcf'’rderung empfehlen.

Nach Zwickau hatten wir nebst 
dem Schreiben farbige Fotos und 
das Plakat „Produktion. Kollektiv, 
Mensch", welches unsere Arbeits­
erfahrung verallgemeinert, abge­
sandt. damit die Zwickauer Berufs­
kollegen mit unserem Betrieb und

Dörfer und Familien wurden Freunde
Diese Geschichte nahm 1943 ih­

ren Anfang. Auf dem Territorium 
des Gebiets Sumy in der Ukraine 
wurde erbittert gekämpft. An die­
sen Gefechten nahm auch der Sol­
dat aus Kasachstan, der Schofför 
Kairgcldy Auschachmanow teil. 
Während eines feindlichen Luft­
angriffs wurde er schwer verwun­
det Halb bewustlos lenkte der 
mutige Soldat das Auto in eine 
Schlucht. Erst nach drei Tagen fan­
den ihn hier die Angehörigen von 
M. R. Samrij, die im Dori Sehe- 
boltajcwo lebten.

Maria Romanowna, deren Mann 
ebenfalls an der Front kämpfte, be­
sorgte den Verwundeten, versteck­
te ihn vor den Faschisten und tat 
alles, um ihm das Leben zu ret­
ten. aber sein Zustand wurde von 
Tag zu Tag schlechter.

Nach seinem Tod bestattete sie 
ihn im Garten. Nach der Befreiung 
des Dorfes von den Faschisten 
schrieb sic einen Brief nach dem 
fernen Kasachstan. Später wurden 
die Gebeine des mutigen Soldaten 
in einem Brudergrab auf dem Zen­

hergestellt
dem Leben des Kollektivs besser 
vertraut würden.

Von den deutschen Freunden er­
hielten wir bald ein Telegramm, in 
dem cs hieß: „Liebe Freunde und 
Genossen! Wir überbringen den 
Werktätigen des Autobusparks 
Nr. 3 die herzlichsten Glückwün­
sche und Kampfgrüße. Wir hoffen

Zusammenarbeit und wünschen 
Euch viele weitere Erfolge in der 
Erfüllung Eurer Aufgaben."

Bald darauf traf ein Brief mit 
Fotos ein. Aus diesem Brief 
erfuhren wir. daß die Zwik- 
kauer Berufskollegen glücklich wa­
ren. einen Kontakt mit umscrem 
Kollektiv hergestcllt zu haben. Sie 
teilten uns mit. daß die Bürger der 
DDR die Hilfe und die Unterstüt­
zung der Sowjetunion in ihrem so­
zialistischen Aufbau hoch schätzen 
und ehren.

„Wir sind dessen bewußt“, 
schreiben sie in ihrem Brief, „daß 
die deutsch-sowjetische Freund­
schaft ein unabdenkbarer Teil des 
wirtschaftlichen Aufstiegs unseres 
Landes ist, daß sie zur Erhaltung 
und Festigung des Friedens in 
ganz Europa beiträgt."

Zwickau, wo am 22. Jahrestag 
der Gründung der DDR ein gro­
ßes Denkmal dem Begründer des 
wissenschaftlichen Kommunismus, 
Karl Marx, enthüllt wurde, nimmt 

tralgehöft des Kolchos „Show- 
tenj“ im Dorf Wjasewo beigesetzt. 
Über dem Grab wurde ein Obelisk 
errichtet. Der vierte von den dar­
auf eingemeißelten Namen ist 
K. Auschachmanow.

Vor kurzem wurde in der Heimat 
Auschachmanows. im Sowchos 
Aisorinski. Gebiet Koktschctaw, 
ein Obelisk zum Andenken an die 
im Kampf für die Heimat gefal­
lenen Landsleute errichtet. Darauf 
steht der Familienname Auschach­
manow zweimal: Gasis, gefallen 
bei Charkow, und Kairgeldy. Die 
beiden ältesten Söhne von Kulba- 
ram Auschachmanowa.

Viele Jahre hegte sie den Ge­
danken. die seit den harten Kriegs­
jahren teuren Menschen in der 
Ukraine zu besuchen. Im Mai vori­
gen Jahres war ihr jüngster Sohn 
Kenshebulat in der Ukraine. Er 
war natürlich nicht nur Gast von 
M. R. Samrij. sondern auch des 
ganzen Kolchos „Showtcnj". Am 
Obelisken, hatte ein Meeting statt­
gefunden. dessen Teilnehmer von 
der Freundschaft des ukrainischen 

unter den größeren Städten der 
DDR der Einwohnerzahl nach den 
neunten Platz ein. Der Kraltfahr-’ 
zeugbetrieb von Zwickau führt alle 
Arten von Passagier- und Fracht­
beförderungen aus. Das Kollektiv 
des Betriebs zählt zirka 2 600 Werk­
tätige. Es verantwortet zum Bei­
spiel für Passagierbeförderung in 
der Stadt Zwickau und ihrer Um­
gebung, wo viele Industrieoei.-ie- 
be konzentriert sind. Unter ihnen 
sind die Betriebe „Sachsenring", 
wo die Kleinautos „Trabant" her­
gestellt werden, und das Steinkohlc- 
werk „Martln-Hoop", dessen Kum­
pel mit den Bergleuten des Gorba- 
tschow-Schachts von Karaganda 
befreundet sind. Außerdem sind bei 
Zwickau viele Maschinenbauwerke 
und Textilfabriken. Die gesamte 
Passagierbcförderungsstrecke macht 
etwa 2 000 Kilometer aus.

Im Zwickauer Kraftfahrzeugbe- 
tricb ist der Wettbewerb um die 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" und „Kollektiv der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft" sehr 
verbreitet.

Wir merkten Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung und Vsnlc- 
fung der hergestellten freundschaft­
lichen Beziehungen vor. Wir 
möchten die deutschen Breun le 
zu uns zu Gast einladen, um prak­
tische Schritte der sachlichen Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiete des 
sozialistischen Wettbewerbs. des 
Erfahrungsaustausches, der Mas­
senarbeit gemeinsam zu bespre­
chen.

Wir möchten hoffen, daß die 
Freundschaft der Karagandaer und 
Zwickauer Kraftfahrzeugbetriebe 
für beide Seiten vorteilhaft sein 
wird.

P. OTROSCHKO.
Sekretär der Parteiorganisation 
des Autobusparks Nr. 3

Karaganda

UNSER BILD: Peter Janzen. 
Leiter der Planungsabteilung des 
Autobusparks Nr. 3. Ist wie auch 
viele in diesem Spitzenbetrieb von 
Karaganda aktiv am gesellschaftU- 
chen Leben beteiligt. Er ist Propa­
gandist in der Schule der kommu­
nistischen Arbeit und Sekretär des 
Betriebsrats der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Deutsche Freundschaft.

Foto: D. Neuwirt 

und kasachischen Volkes sprachen, 
die durch das im Krieg vergossene 
Blut gefestigt wurde. Kenshebulat 
brachte den Soldatenmantel des 
Bruders nach Hause, den Maria 
Romanowna aufbewahrt hatte, und 
eine Schatulle mit Erde von seinem 
Grab.

Diese heilige Erde streute die 
alte Kulbaram mit Gram und Stolz 
am Fuß des Obelisken, an dem die 
Namen ihrer Söhne stehen, aus.

Und noch eine aufregende Be­
gegnung. In den Sowchos „Aiso­
rinski kam AL R. Samrij. Maria 
Romanowna war ein teurer Gast 
nicht nur in der Familie der Auscha­
chmanows. Vom ganzen Dorf 
wurde sie herzlich empfangen.

Noch näher und verwandter 
wurden beide Dörfer, zwei Fami­
lien — eine ukrainische und eine 
kasachische. Gemeinsam mit dem 
Janzen Land werden Sie in diesem 

ahr das große Fest der einheitli­
chen multinationalen Familie der 
Sowjetvölker — den 50. Grün- 
dungstjg der UdSSR begehen.

(KasTAG)

Roter Stern 
am Grab eines 
25-Tausendlers

.den Verkehr zwischen den 
Arbeitern der Stadt und den Werk­
tätigen des flachen Landes herzu­
steifen. jene Form der Kamerad­
schaftlichkeit zwischen Ihnen zu 
schaffen, die sich leicht erreichen 
läßt — das ist unsere Pflicht, 
das Ist eine der Hauptaufgaben 
der Arbeiterklasse, die an der 
Macht steht.” (W. I. Lenin, Ges. 
Werke, Bd. 45, S. 367, ruaa.).

...Im Dshambuler Heimatmu­
seum hängt ein Porträt mit der 
Unterschritt: „Kommunist Kon­
stantin Iwanowitsch Schabelni- 
kow. einer der 26-Tausendler, die 
aus Zentralrußland nach Kasach­
stan gekommen alnd. Von den Ku­
laken in der Kollcktivierungsperio- 
dc bestialisch ermordet."

Das Grab des Kommunisten 
K. I. Schabelnlkow Hegt einige 
Meter vom Wegrand entfernt, 
fast im Zentrum Jes Dorfes Mer­
ke. Deshalb Ist hier schwerlich 
iemand zu finden, der nicht wüßte, 
wer hier unter dem Grabmal mit 
einem fOnlzacklgen Stern begra­
ben Hegt. Alle kennen Ihn. Auch 

Im Dorf Kusminka (Kolchos 
„Krasny wostok"). Eben in die­
sen Kolchos war K. 1. Schabelni- 
kow, dem Ruf der Partei folgend, 
als einer der 25-Tauscndler ge­
kommen. Man hatte sie in die 
Dörfer geschickt, um dort die or­
ganisatorische Parteiarbeit zu füh­
ren.

Der erste Vorsitzende dieses 
Kolchos war der örtliche Bauer 
Nikolai Wassiljewitsch Kossenkow.

„Ich sage cs frei heraus“, sagt 
der heute noch lebende Rentner. 
Kommunist N. W. Kossenkow, 
„daß unser Dorf den Ankömmling 
erst mißtrauisch begegnete. Män­
ner und Weiber schauten dem 
Treiben des neuen Leiters der 
Partcizelle neugierig zu. Beson­
ders unsere Gubanows konnten 
Ihn nicht leiden. Es waren Ihrer 
drei Brüder. Vater und ein sehr 
frommer Großvater. Sic traten 
dem Kolchos am spätesten bei, bis 
dahin waren sie wohl die reich­
sten Im Dorf gewesen. Sie halten 
viel Vieh und Tagelöhner gehabt, 
die Ihr Land bearbeitet hatten: 
und auf einmal ging ihnen das 
alles verloren.

Im Kolchoskontor pflegten sich 

gegen Abend viele Menschen zu 
versammeln. Die Bauern rauchten 
selbstgedrehte Zigarren, und die 
Weiber klatschten und knackten 
Kerne. Fing aber Schabelnlkow 
zu sprechen an. wurden alle still. 
Er sprach, die Partei habe be- 
schlossen. Arbeiter in die Dörfer 
zu schicken, um die Kollektivie­
rung durchzuführen. Dieser Schritt 
sei nötig. Und wenn er, Schabel- 
nikow) etwas nicht wisse, so sol­
len ihm sic, die Bauern, dabei 
helfen. Er sagte, man müsse auf 
den Kolchosfcldern ebensogut wie 
auf der eigenen Scholle arbeiten, 
das gemeinschaftliche Vieh eben-

sogut wie das eigene pflegen. 
„Einverstanden?" pflegte er zu fra­
gen.

Die Menschen schwiegen. Er 
hatte es eigentlich nicht anders 
erwartet. Schabelnlkow wußte ja, 
daß er hier schon der vierte Sekre­
tär der Parteizelle war. Die drei 
vor Ihm seien durchgegangen, hat­
te man ihm im Krelsparteikomitce 
gesagt.

„Schwelgt Ihr still, so fst’s euer 
Will'", sprach Schabelnlkow ge­
wöhnlich. „Ihr wollt also tüchtig 
zupackcn?!"

„Ja, wir wollen", ließen sich 
wenige Stimmen vernehmen.

Einmal aber erhob sich ein bä­
renstarker Bauer in mittleren Jah­

ren. Das war einer der Brüder 
Gubanow.

„Genosse Parteizellensekrctär", 
sprach er. ein giftiges Läehcln um 
den Mund. „Da reden Sie immer­
fort von Arbeit und von weiter 
nichts als Arbeit, wollen Sie uns 
vielleicht auch verraten, wann Sie 
uns nicht mehr drücken werden?"

Jemand lachte dreckig, Schabel- 
nikow parierte aher den Kulaken 
sofort:

„Wer nicht arbeitet, darf auch 
nicht essen, ist einer aber dem 
Kolchos beigetreten, so muß er 
auch arbeiten."

Manche gingen zufrieden davon:

Da seht, was für einen Sekretär 
wir haben, sogar solche wie Gu­
banows zwingt er zur Arbeit. Die­
sen aber war er ein Dorn im Auge. 
Wie sollte er es auch nicht sein? 
Es war ja Schabelnlkow, der bei 
ihnen mitten In der Saatzeit eini­
ge im Brunnen versteckte Wclzcn- 
säclce gefunden hatte. Das ganze 
Dorf hatte das erfahren. War das 
eine Schande für sie gewesenl Das 
Getreide war ja auch dem Kolchos 
gestohlen worden.

Von nun an hegten die Guba­
nows einen heimlichen Haß ge­
gen den Parteizellensekretär. ...Die 
Arbeit auf der Tenne war in vol­
lem Gange. Über 50 Kolchosbau­
ern mit Frauen und Kindern hat­

ten das Dreschen des Weizens 
fast beendet. Man drosch ihn mH 
Drcschstcinen, vor welche Pferde 
gespannt waren, mit Flegeln und 
womit man eben konnte. Auch 
Gubanows machten hier oft mit. 
Schabelnlkow wußte bereits von 
allen Kolchosbauern, wie ein jeder 
arbeitete. Er wußte auch, daß die 
Gubanows nicht nur selbst ungern 
ans Werk gingen, sondern, daß 
sic auch die anderen störten und 
sie zum Streit mit ihm. Zellen- 
Parteisekretär, anStachclten.

Eines Nachts flog in sein Zim­
mer ein Kieselstein herein. Außer 
daß er die Fensterscheibe zer­

brach und den Wandputz abbrök- 
kelte, fügte er freilich keinen wei­
teren Schaden zu. Sich im Bett 
wälzend, kam Schabelnlkow zum 
Schluß, daß dies eine Warnung 
und eine Abschreckung für Ihn 
bedeuten sollte.

In einer anderen Nacht hörte er 
an seine Tür heftig klopfen.

„Es brennll" schrien Frauen und 
Männerstimmen. Schabei n I k o w 
sprang auf, lief hinaus und sah das 
Hausdach des besten Kolchosbauern 
Ailschin Bekbatajew in Feuerflam­
men. Alle Dorfbewohner beteiligten 
sich am Löschen. Das Haus brann­
te jedoch last völlig ab.

Schabelnlkow sah ein, daß dies 

kein zufälliger Feuerausbruch, son­
der eine Brandstiftung war. Er 
lud die Gubanows vor und fragte: 
„Eure Arbeit?"

„Ach wo denn, was fällt dir ein. 
Sekretär", beteuerten sie. sich be­
kreuzigend und schwörend. „Wir 
haben diese Sünde nicht began­
gen."

„Wenn aber doch?l" fragte er sie 
langsam.

„Bleib uns vom Leibe, Sekretär. 
Du hast uns schon einmal mit dem 
Weizen Sdtlmpf angetan. Der war 
gar nicht gestohlen. Auch jetzt 
sind wir unschuldig."

„Schon gut. Gubanows, Ich 
glaube aber, daß ich euch einmal 
unbedingt noch erwische — dann 
seid ihr selbst schuld daran. Geht 
jetzt."

Die Ernteeinbringung verlief er­
folgreich. Man erledigte die 
Pflichtlielcrungcn an den Staat, 
entlohnte die Kolchosbauern nach 
Arbeitseinheiten und versorgte sich 
mit Samengut. Es kam der Herbst 
mit seinen Hochzeiten. Zu so ei­
ner wurde auch Schabelnlkow eln- 
geladcn. Er überlegte lange, ob er 
gehen solle. Kommt er nicht, wer­
den sich die Jungvermähltcn krän­
ken. auch die Kulaken vom Schlage 
der Gubanows würden diese Absa­
ge auf ihre Art auslcgen: Als Städ­
ter wolle er nicht mit den Bauern 
an einem Tisch sitzen. Er ging.

Die Hochzeit war fröhlich. Man 
trank selbstgcbrautes Bier, sang 
Schnadahüpferl. tanzte und sprang 
bis zum Morgengrauen. Die Kol­
chosbauern vermißten jedoch Ihren 
Parteizellensekrctär. Man fand Ihn 
weder am zweiten noch am drit­
ten Tag.

Die GPU-Mltarbeiter suchten 
lange nach Schabelnlkows Leiche. 
Allen war klar, daß er von jemand 
umgebracht worden war, es gab 
jedoch keine Spuren.

Eine zcitlang später wurde der 

älteste Gubanow schwer krank. Als 
die jüngeren sahen, daß er nicht 
mehr lange leben wird, holten sie 
einen Rctsepopen ins Haus, damit 
er dem Sterbenden, ehe seine Seele 
ins Jenseits wandere, seine Sün­
den ablasse.

„Och. Väterchen, eine schwere 
Sünde lastet auf mir, auf meinem 
Sohn und auf meinen Enkelkin­
dern." > I

„Was für eine Sünde?"
„Ich habe meinen Sohn und mei­

ne Enkel angestiftet, den Sekre­
tär umzubringen™ Sie haben ihn 
getötet, in Stücke zerhackt und in 
den Wolfsbrunnen in der Steppe 
geworfen."

Da riß der Pope seinen Talar 
herunter und stellte sieh dem 
„frommen" ältesten Gubanow als 
Mitarbeiter der GPU Iwan Kondra- 
tjcwitsch Korobkin vor.

Der ganze Amtsbezirk nahm teil 
an der Bestattung der sterblichen 
Überreste des Sekretärs. Eben da­
mals hatte man beschlossen. Ihn 
am Dorfrand, an einer sichtbaren 
Stelle zu begraben. Jetzt Ist aber 
das Dorf so groß geworden, daß 
sich das Grabmal mit dem fünf- 
zacktgcn Stern darauf fast im 
Zentrum des Dorfes befindet Stets 
sind an ihm Menschen zu sehen. 
Hell leuchtet der Stern des Kom­
munisten. der sein Leben für all 
das Schöne, was wir jetzt besitzen, 
geopfert hat.

...Lange Jahre war N. W. Kos­
senkow Vorsitzender dieses Kol­
chos. Später wurde er auch Kom­
munist. Für die Erfolge in der Ent­
wicklung der Kolcnosproduktlon 
hat man Ihm den Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit“ verliehen.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"
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Die Pioniere der Mittelschule des Dorfes 
Roshdestwenka, Rayon Zelinograd, arbeiten 
fleißig an einem Album, das sie dem 50. 
Gründungstag der Pionierorganisation wid­
men. Große Hilfe erteilen den Pionieren beim 
Sammeln des Materials die Neulanderschlie­
ßer, bekannte Mechanisatoren des Sowchos 
„Oktjabrski", Woldemar Huber. Leonid Kur- 
schakow, Anatoli Sawenko, die von der ersten

Furche bei der Neulanderschließung mitge­
macht haben.

UNSER BILD: Eine Gruppe Pionieraktivi­
sten (v. I.) Lydia Ott, Rudi Miller. Ira Brill, 
Sascha Gelbert, Wowa Masin, Olga Knaub 
bei der Arbeit im Pionierzimmer der Schule.

Foto: D. Neuwirt

„Werft, Pioniere, Brand in die Nächte!“

Ehrung der jungen Helden

So hieß ein interessanter 
Schulabend, der dem Treffen 
mit den Artek-Pionieren ge­
widmet war. Wassja Kaspa­
row, Pionier der Klasse 
7a eröffnet den Abend. Da 
erklingt ..Der Pionier- 
BÄrsch". und im Saal wird 
esplötzlich dunkel. Auf dem 
Schirm erscheint ein Bild: 
das Pionierlager am Fuße 
des Ajli-Dag auf der Krim-

Die Pioniere Kolja Grin- 
ko, Olja Bleich, Tanja An­
drejewa rezitieren Gedichte 
über das Schwarze Meer 
und über die Pionierrepu­
blik auf der Krim. Da kommt 
Helene Seide zu Wort. Im 
vorigen Jahr hatte sie das 
Glück, ihre ' Somme'rferfen 
auf der Krim zu verbringen. 
Ihre Erinnerungen an diese 

Klara OBERT

Ablösung
Geschlecht folgt auf Geschlechter, 
Die Väter gehen ins Grab, 
Es lösen die Pioniere 
Die alte äarde ab.
Sie-nehmen die rote Fahne
Aus ihrer ermatteten Hand,

Sie nehmen auf ihre Schultern 
Die Sorgen für Städte und Land. 
Sie sind die junge Garde, 
Sie sind das neue Geschlecht. 
Sie führen den Kampf zu Ende, 
Für Menschenglück und Recht. 
1927

Dieses Gedicht entnehmen wir dem litera­
rischen Nachlaß der 1971 verstorbenen Dich­
terin und Lehrerin. Vor fast 45 Jahren ge­
schrieben, sind diese Verse auch heute noch 
aktuell.

herrliche Zeit machten einen 
großen Eindruck auf alle 
Anwesenden. Die Bestschü­
lerin Lyda Matorina kam 
erst vor zwei Wochen aus 
dem Pionierlager „Lasurny" 
zurück, das sich in einem 
malerischen Ort an der 
Schwarzmeerküste .der Krim 
befindet. Die Mädchen illu­
strierten ihre Erzählung mit 
wunderschönen Ansichtskar­
ten. die mit Hilfe eines Bild­
scheinwerfers gezeigt wur­
den.

Helene Seide sagte ein Ge­
dicht auf. Dann sang sie 
zusammen mit Lyda Mato­
rina das Lied ..Artek, Artek, 
du wunderschöner Ort“;

Bulat Botambajew, einer 
von den Teilnehmern dieses 

Abends, las einen Brief vor, 
den unser Schüler, Kostja 
Pawlow geschrieben hat. 
Kostja lernt auch in der 
Klasse 7a der Schule Nr. 1 
von Ossakarowka. Jetzt er­
holt er sich auch auf der 
Krim im Pionierlager „Al- 
masny". Er beschreibt in sei­
nem Brief die feste Freund­
schaft, die ihn mit vielen 
Kindern verschiedener Na­
tionen, die sich auf der 
Krim erholen, verbindet.

Der Abend wurde mit dem 
Lied „Werft, Pioniere. Brand 
in die Nächte", das von al­
len Anwesenden gesungen 
wurde, abgeschlossen.

Erich BÄDER

Gebiet Karaganda

Ein Appell, gewidmet den 
im Kampfe gegen den Fa­
schismus gefallenen jungen 
Pionierhelden während des 

: Großen Vaterländischen 
1 Krieges, veranstaltete die 
I Pionierfreundschaft „Paw- 
lik Morosow". Im Sportsanl 

| der Schule Nr. 10 von Mer­
ke traten die Pioniere in 
Reih und Glied an. Das Pio­
nierbanner wurde hereinge­
tragen. Im Saal saßen El­
fern und Lehrer. Die Pionie­
re erzählten von den Pionie­

Ecke des Kampfruhmes
In unserer Schule,, Sow­

chos „Plodowojagodny", 
Rayon Sary-Agatsch, gibt es 
eine Ecke des Kampfruhms. 

| wo ein reiches Material über 
die Verteidiger unserer Hei­
mat gesammelt ist. Die 
Schautafel „Sie kämpften für 
die Heimat" erzählt über 
unsere Sowchosarbeiter, die 
unsere Heimat vor den Fa­
schisten verteidigten.

Parademarsch der Oktoberkinder
Es klingt ein Marschlied, 

ein „Truppenteil" mar 
schiert vorbei, und noch ei­
ner. und noch einer...

Im Petropawlowsker Pio­
nierpalast findet ein Parade­
marsch der Oktoberkinder 
statt, zu dem Delegationen 
aus allen Stadtschulen ein­
getroffen sind.

Jeder „Truppenteil“ hat 
seine Benennung. Es gibt 
Grenz-, Kosmonauten-, Ra­

Wer schreibt ihnen?
Anschriften von Schulen 

aus der DDR
Immer wieder treffen in 

der „Kinderfreundschaft" 
Briefe aus den Schulen der 
Republik ein, in denen Pio­
niere und Komsomolzen mit­
teilen, daß sie gerne mit Al­
tersgenossen aus der DDR 
korrespondieren möchten. Sie 
bitten uns um Adressen. Wir 
haben die Redaktion der 
„Trommel" um Adressen ge­
beten, und jetzt hat man uns 
eine Liste der Schulen aus 
der DDR geschickt, deren 
Schüler auch gerne mit So­
wjetschülern Briefwechsel 
aufnehmen möchten. Wir ver­
öffentlichen diese Liste, die 
sich Pionierleiter und 
Deutschlehrer ausschneiden 
und aufbewahren sollten.

Otto-Grotewohl-Schule 4 
122 Eisenhüttenstadt 
Klasse 4a

ren, die im Kampfe gegen 
die Faschisten Ihr Leben 
ließen. Man rief auch die 
Heldentaten von Pawlik 
Morosow. Walodja Dubinin. 
Sascha Tschekalin in Erin­
nerung. Pionierlieder erklan­
gen. Zum Schluß deklamier­
te die Schülerin der Klasse 
7b Galja Martschewskaja 
ihr Gedicht, gewidmet Ange­
la Davis. Sie erntete großen 
Beifall.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

Die Kinder lieben unsere 
Sowjetarmee und nehmen 
gern am Spiel „Sarniza“ 
teil. Unsere ehemaligen 
Schüler — W. Frank, A. Rei- 
der, A. Sadykow, S. Gebe!— 
sind vorbildliche Soldaten 
der Sowjetarmee-

R. FENDEL
Gebiet Tschimkent 

ketentruppen, Budjonny-Rei- 
ter, Marine- und andere 
Truppengattungen. Die Kin­
der sind entsprechend ihrer 
Truppengattung gekleidet.

Nach dem Parademarsch 
demonstrierte jeder Trupp 
sein Können. Mit fröhlichen 
Liedern marschierten sie auf- 
Es gab auch Laienkunst­
auftritte und lustige Spiele.

E. DICK
Petropawlowsk

Dinter-Oberschule 
Klub der Freundschaft 
72 Borna

Friedrich-Schiller-Schule 
938 F I ö h a
Klasse 4b

Erich-Weinert-Oberschule 
7 812 Lauchhammer-Mitte 
Klasse 4b

Klasse 7—8 
Sonderschule
4 274 Mansfeld

ZOS-Großvoigtsberg 
„Klub der Internationalen 
Freundschaft"
9 201 Großvoigtsberg 
Kreis Freiberg

Polytechnische Oberschule 
„Thomas Müntzer"
5 601 Silkerode 
Kreis Worbis

Lydia Staudinger (von links) und Ira Siegle lernen in der Klasse 
2a der Schule Nr. 43 von Karaganda. Im muttersprachllchen 
Deutschunterricht machen sie gute Fortschritte.

Unser Bild zeigt sie an der Tafel. Nach der Prüfung ihrer 
Hausaufgaben bat die Lehrerin Frieda Iwanowna Knoll sie, das 
Liedchen „Alle meine Entchen" anzustimmen.

Foto: A. Fischer

Der Muttersprache zuliebe
In den Winterferien haben 

wir in unserer Klasse eine 
DDR-Ecke ausgestattet. Wir 
zeichneten eine Landkarte 
und hängten sie an die 
Wand. Darunter ist jetzt ei­
ne Materialiensammlung -n- 
ter dem Titel „Die Großen 
des deutschen Volkes“. Da 
sehen wir die Bilder von Füh­
rern der revolutionären Be­
wegung. von Komponisten, 
Dichtern. Künstlern. In ei­
nem Täschchen unter jedem 
Bild steckt eine Karte mit 
den wichtigsten Daten aus 
dem Leben der betreffenden 
Persönlichkeit.

Einen besonderen Platz 
nimmt die Ernst-Thälmann- 
Pionierorganisation in der

Polytechnische Oberschule 
6 557 Ziegenrück (Saale)

Polytechnische Oberschule 
5 601 Berlingerode

Polytechnische Oberschule 
1 631 Dabendorf 
Triftstraße
Russischzirkel
Pionierhaus „J. Gagarin" 
90 Karl-Marx-Stadt 
Kaßbergstraße 36

Pionierfreundschaft 
„Alexej Stachanow" 
Oberschule Gornsdorf 
9 163 Gornsdorf Erzgeb
Polytechnische Oberschule 
4 241 Esperstedt Querfurt 
Mühlensträße

Oberschule
Hagenwerder 
„Oleg Koschewoi"

DDR-Ecke ein. Da sind Ge­
genstände ihrer Symbolik. 
Embleme, Abzeichen. An­
sichtskarten usw. ausge­
stellt.

Diese Ecke konnten wir 
dank dem Briefwechsel mit 
unseren ausländischen 
Freunden und der Zeitschrift 
„DDR" so reich ausstatten.

Manche Besucher meinen, 
wir hätten eine Ecke der 
Fremdsprache eingerichtet. 
Nein, wir haben es unserer 
deutschen Muttersprache zu­
liebe getan.

Oleg PLETT, 
Jungkorrespondent

Konstantinowka, 
Gebiet Pawlodar

Polytechnische Oberschule 
„Geschwister Scholl” 
Weißensee
1. Polytechnische Ober­
schule
I 273 Fredersdorf 
Platanenstraße

Haus der Jungen Pioniere 
„Bruno Kühn”
563 Heilbad Heiligenstadt
Kasseler Tor 19
Erich-Weinert-Oberschule 
Lauchhammer-Mitte

Gerhard-Hauptmann-Straße

Oberschule Bertsdorf 
8 801 Bertsdorf
Kreis Zittau/.Sachsen

Pionierfreundschaft 
„Werner Seelenbinder” 
Polytechnische Oberschule 
1 701 Reinsdorf

Oberschule 
Alleringsleben
3 241 Alleringsleben 
Bez. Magdeburg

Im Patenbetrieb
Großes Interesse weckte 

bei den Pionieren der Schu­
le Nr. 15 die Suchaktion zur 
Geschichte der Konserven­
industrie in Tschetscheno-In- 
guschetien. Die Schule befin­
det sich in der Nähe einer 
großen Konservenfabrik. Die 
Schüler haben mit den Ar­
beitern dieses Betriebs gute 
Verbindungen. Die Freund­
schaft der Arbeiter mit der 
Schule ist für beide Seiten 
nützlich. Die Schüler wis­
sen heute, daß die Konser­
venfabrik im Jahre 1928 ge­
gründet wurde, zu Beginn 
des Großen Vaterländischen 
Krieges mit den modernsten 
Maschinen ausgerüstet war, 
die. nach Mittelasien eva­
kuiert wurden. Nach dem 
Krieg wurde die Konserven­
fabrik neu ausgerüstet, wo-

Heinrich KÄMPF

Rätsel
Ach, das Kind 
vom hohen Berge, . 
tobt und springt, 
und sein reger, 
feuchter Atem, 
ist es heiß, 
Erfrischung bringt. 
Hör’s von früh 
bis spät zum Abend, 

bei das Maschinenbauwerk 
„Roter Hammer“ der Kon­
servenfabrik eine große Hil­
fe erwies. Heute ist sie einer 
der landesgrößten Betriebe 
ihrer Art. Konserven aus 
Grosny trifft man heute im 
Ural und im hohen Nor­
den, im Fernen Osten und 
auch im Ausland an. Beson­
ders gefragt sind die Obst­
und Gemüsesäfte aus Gros­
ny. Ä

Im Werk mangelt es in 
den Sommermonaten an Ar­
beitskräften. Eine Gruppe 
Schüler der Schule Nr. 15 
haben deshalb beschlossen, 
in diesem Jahr in den Som­
merferien hier einen Monat 
zu arbeiten-

G. ÖHLSCHEIDT 
Grosny

auch bei Nacht 
verschmähte die Ruh, 
hat ein helles, 
reines Stimmchen, 
plaudert, murmelt 
immerzu.
Kennt ihr’s nicht, 
sucht's im Gebirge, 
auch durchs Tal 
läuft es geschwind.
Ratet recht, 
ihr lieben Kleinen, 
wer ist denn 
das muntre Kind?

Der erste blaugraue 
Schimmer im Osten. Die 
gelbe Sichel des Mondes 
erblaßt vor dem kommenden 
Tag. Die hundertjährigen 
sibirischen Zedern wirken 
schon nicht mehr so dunkel 
und unheimlich, man sieht 
ganz deutlich jeden blau­
braunen Stamm dieser Tai­
gariesen. man sieht die Him- 
beerensträucher unter ihnen. 
Ab und zu schimmert safti­
ges Rot durch das grüne 
Laub — hier waren die Bee­
rensammler noch nicht ge­
wesen.

Jorg läßt die Zügel etwas 
nach, und die Fuchsstute ver­
langsamt den Schritt. Die 
reine Taigaluft zieht durch 
seine Lungen. Langsam, si­
cher reitet er durch den 
Wald. Die hohen Grashalme 
beugen sich unter den schwe­
ren Tautropfen. Seine Füße 
spüren das nasse Gras, die 
grünen Spitzen, stachlige 
Blätter, und er drückt sie 
fester an den warmen Bauch 
des Pferdes. Sein Blick fäll| 
auf eine Zeder: ein dicker 
hundertjähriger Stamm und 
oben... eine Unmenge Zap­
fen! Die bläulichen faust­

großen Klümpchen verlok- 
ken den vierzehnjährigen 
Jungen, mutwillig springt er 
ab. Das Pferd beginnt sofort 
zu grasen. Jorg sucht sich 
einen festen, ziemlich lan­
gen Stock. Für einen Jun­
gen, der im Taigadorf auf­
gewachsen ist, ist das Baum­
klettern kein Kunststück. 
Gleich einer Wildkatze, die 
mit kurzen Sätzen durch das 
Geäst schlüpft, klimmt er 
immer höher. Jetzt ist er ge­
rade in der Mitte. Die Äste 
sind hier aber so lang, daß 
man die Zapfen an ihren 
Spitzen mit solch einem 
Stock nicht erreichen kann. 
Also vorwärst nach oben!

Ein sonderliches Vergnü­
gen ist es, die Welt von 
oben zu beschauen. Von hier 
sieht alles auf einmal ganz 
anders aus.

Jetzt stellt es sich heraus, 
daß der Stock doch etwas zu 
kurz ist: nur unter großer 
Anstrengung erreicht er da­
mit die Zapfen. Einer nach 
dem anderen regnen sie ins 
Gras. Manche verheddern 
sich im Geäst, doch letzten 
Endes landen sie alle auf 
der Erde. Auf einem der Äste 

sieht Jorg einen Burunduk, 
der verschüchtert hin- und 
herläuft. Der Burunduk will 
den Baum, auf dem es plötz­
lich so lebendig zugeht, 
schleunigst verlassen. Die­
sen Tierchen schmecken die 
Nüsse nämlich auch sehr 
gut. Im Herbst machen sie 
sich immer reichlich Vorrat. 
Jorg hatte mal Glück ge­
habt. mit seinen Kameraden 
im Frühling auf eine Burun- 
dukhöhle zu stoßen. Sie fan­
den etwa vier Kilo reinge­
machte Nüsse vor, unter de­
nen keine einzige taub war. 
Im Moment aber denkt Jorg 
überhaupt nicht daran- Er 
schüttelt das arme Tierchen 
einfach hinunter. Er muß 
sich beeilen. Die Sonne ist 
schon aufgegangen. und 
man wird in der Brigade auf 
ihn warten. Im Sommer ma­
chen seine Altersgenossen 
bei der Heumahd immer mit, 
und Jorg arbeitete zur Zeit 
mit einer Pferdeharke.

Eins-zwei-drei, und er ist 
wieder unten, sammelt 
schnell die Zederzapfen und 
deckt sie mit Gras zu. Und 
schon geht es in gestreck­

tem Galopp dem anbrechen­
den Tag entgegen.

In der Brigade ist tatsäch- 
ich schon alles auf den Bel­
len. Eine Gruppe Frauen in 
veißen Kopftüchern begibt 
sich aufs Feld. Der 
Traktorist Fedja ist noch da­
bei, sein Stahlroß anzulas­
sen. Zwei andere Traktoren 
sind schon ausgefahren und 
rattern irgendwo hinter dem 
Wäldchen. Jorg hält an sei­
ner Harke, blickt prüfend 
nach oben — der kommen­
de Tag verspricht heiß zu 
werden — und spannt 
schnell seine Fuchsstute ein. 
,Im Schatten muß das Heu 
noch taunaß sein, ich werde 
von der anderen, von der 
sonnigen Seite anfangen', 
denkt der Junge. Doch si­
cherheitshalber steigt er von 
der Harke und prüft das 
Heu. Ist kein Tau gefallen, 
wird es während des Tages 
regnen. So sagen die alten 
Sibirier. Jorg hat sich auch 
selbst schon mehrere Male 
davon überzeugt. Also los, 
du schlaue Füchsinl

Während der Mittagspau­
se, als die drei Freunde — 
Jaschke, Jorg und Michel- 
chen — sich im Schatten 
einer Birke langstreckten, 
sagte Jorg, er habe heute 
einen guten Fang gemacht 
und erzählte das mit der Ze­
der am Wege. Morgen wer­
den sie in der Mittagspause 
also was zu knacken haben, 
freuten sich die Jungen.

Kurz gegen Abend reitet

Jorg desselben Weges heim­
wärts. Mensch und Pferd 
sind von der schweren Ar­
beit, Hitze und Mücken völ­
lig erschöpft. Doch als er 
am alten Zederbaum vorbei­
kommt, beschließt er, paar 
Zapfen auf den Weg mitzu­
nehmen. Er steigt ab und 
geht zu dem Versteck. Doch 
als er näher kommt, schwant 
ihm sofort Böses. Das Häuf­
chen ist spurlos verschwun­
den, auf der alten Stelle 
liegt nur noch verwelktes 
Gras. Jorg ist ganz baff. 
Wer konnte das geschafft 
haben? Er will das Suchen 
schon aufgeben, da sieht er 
nicht weit von der alten 
Stelle seine Zapfen. Der Bu­
runduk! Ihm fällt plötzlich 
der ach so stille und scheue 
Burunduk ein. den er am 
Morgen vom Baum geschüt­
telt hatte und der. seiner 
Meinung nach, nach solch 
einer Erschütterung sang- 
und klanglos verschwinden 
mußte. Nicht der Burunduk 
allein, dochwohl seine gan­
ze Sippe hat hier die Pfoten 
im Spiel gehabt! Die armen 
Tierchen hatten scheinbar 
auch einen heißen Tag hinter 
sich. Das ist kein Spaß, so 
einen Haufen Zapfen zu ver­
schleppen. Ein Dutzend Zap­
fen läßt er also den kleinen 
Wichten für ihre Mühe, die 
anderen versteckt er sorg­
fältig, nimmt sich ein paar 
auf den Weg mit und reitet 
nach Hause.

T. RIESEN
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Neues
Elektrofotometer
für Sterne

Neues aus Wissenschaft und Technik

Herrliche Volkskunst 
des russischen Nordens

Eine getragene, traurige^VeJse 
ertönt Im Saal, in dem es maus- 
chenstll! geworden *ist. Einige 
Stimmen fallen ein, und schon 
singt der Chor volltönend ein 
russisches Volkslied, dessen Me­
lodie ans Herz greift...

So b'egann der Auftritt des 
Staatlichen Nordrussischen Volks­
chors. der dieser Tage In der 
Metropole des Ischlmneulandes 
gastierte.

Vor einer Woche hat dieses 
Volkskunstkollektiv, eines der 
ältesten in unserem Lande, seinen 
46. Geburtstag gefeiert. In dieser 
Zelt hat sich der 12 Personen 
zählende und von der Dorflehre­
rin Antonlna Kolotilowa geleitete 
Chor zu einem Kollektiv entwlk- 
kelt, dem 100 Sänger angehö­
ren. Es hat einen großen schöpfe­
rischen Weg zurückgelegt, wo­
von seine zahlreichen Beteili­
gungen an verschiedenen Festi­
vals und Wettbewerben zeugen 
Die Menschen in Bulgarien und 
der Tschechoslowakei, in Polen 
und der VRCh. In Tunesien und 
Finnland, die Besucher der „Ex- 
po-70" zollten den Sängerinnen 
und Tänzern aus dem fernen Ar­
changelsk Ihren Beifall.

Das Kollektiv des Nordrussi­
schen Chors, das in allerlei Wett­
bewerben, Schauen und auf Fe­
stivals dreimal preisgekrönt und 
mehrfach mit Diplomen ausge 
zeichnet wurde. Ist auch Jetzt voll 
schöpferischen Suchens. Es 
frischt sein Konzertprogramm 
stets mit neuen Liedern und Tän­
zen des Nordens auf, Ist bemüht, 
darin die einmalige Schönheit 
seines Heimatlandes, der nord­
russischen Volkskunst, zu be­
wahren. Man überzeugt sich da­
von, wenn das Ensemble seine 
altertümlichen scherzhaften Folk-

lorelleder und -tanze zum besten 
? Bedeutsam seinem Inhalt, sei­

ner musikalischer Form und 
Darbietung nach Ist däs musika­
lische Tanzsplel „Willkommen 
bei uns Im Norden" (Regle — 
Iwan Merkulow).

Weiträumig. melodisch, mit 
reichen Schattierungen der Poly- 
phonie erklangen das Lied von 
der Norddwina. „Der nördliche 
Liederkranz". zwei Lieder zu 
Jessenins Texten — „Schallen­
des Echo" und „Wiegenlied", 
die dem Andenken des trefflichen 
russischen Dichters gewidmet wa­
ren.

Einen besonderen Platz Im 
Konzertprogramm nehmen die 
Tanznummern ein. Auf die alter­
tümlichen malerischen Reigen 
folgen markante temperamentvol­

le moderne russische Tänze. Auf 
hohem künstlerischem Niveau 
wurden der Reigen „Wologdaer 
Spitzen" und die „Nördliche 
Wechselquadrlllc" aufgeführt.

Eine gute Begleitung für den 
Chor und die Tanzgruppe bietet 
das Orchester der Volkslnstru- 
mente, dirigiert vom Verdienten 
Schauspieler der RSFSR B. Tu- 
rownlk. Auch das Orchester hat 
seine Solonummern. Die Welse 
„Ach du lieber Wintersmann" 
und der ..Gauklertanz" waren 
von dén Musikanten virtuos und 
harmonisch gespielt.

Unlängst bekam der Chor 
Jungen talentvollen Nachwuchs. 
In erster Linie seien hier die 
Chorsollstinnen .Emilia Ruipjan- 
zewa und ,Viktoria Makarzewa 
erwähnt, weiche die Zusöhauer 
durch ihre Natürlichkeit, Einfach­
heit aber auch durch Meister­
schaft und Lyrik ansprachen.

V. WIEDMANN
UNSERE BILDER: Der Nord- 

rlsslsche Volkschor auf der 
Bühne (oben). Es singen Emi­
lia Rumjanzewa und Viktoria 
Makarzewa (unten).

Fotos: D. Neuwirt

TBILISSI (TASS). Im astro­
physikalischen Observatorium von 
Abasiitmani (Georgien) ist ein 
neuartiges automatisches Stern- 
Elcktrofotomcler entwickelt wor­
den. Mittels dieses Geräts, das 
überaus schwache Lichtströme 
mißt, lassen sich Himmelskörper 
untersuchen, deren Helligkeit ge­
genüber den anderen um 50 Pro­
zent geringer ist.

Die Forschungsergebnisse kön­
nen auf Lochband fcstgchalfen 
werden, das von einem Computer 
ausgewertet wird.

MOSKAU. Nach der Testunr 
inn das Kollektiv des Werk' 
ftcprlbor" die Produktion 
ersten Partie der neuen Erd 
m-Schürfungs-.varten mit Da 
ufzelcbnung. Diese Apparatui 
I bei der Suche nach Erdö 
Gas weitgehende Anwendung 

. Im laufenden Planjahr
können die Angaben, die In 

Warten gesammelt wer 
auf Rechenmaschinen bcar 

werden.

SER BILD: Der Konstruk 
nleur A. I. Tscbuwakow 

und der Regler J. Ch. Gil 
prüfen die Arbeit der Erd- 
arte SOZ-2.

Foto: TASS

Mikrodüngung 
aus Meereswasser

SEWASTOPOL. (TASS). Eine Anlage zur Gewinnung von Mi­
krodüngung aus Meereswasser, die 100 Tonnen Wasser Im Tage 
verarbeitet. Ist In Sewastopol am Schwarzen Meer erfolgreich er­
probt worden.

Die Anlage wurde von Professor Valerl Baranlk. einem führen­
den Fachmann Im Institut für maritime hydrophlslkallsche For­
schungen von Sewastopol, entwickelt. Professor Baranlk sagte In 
einem TASS-Gespräch, daß er mit seiner Neuentwicklung die Er­
fahrungen ausgewertet hat, die seit drei Jahren gesammelt wurden. 
Es wurde nachgewiesen, daß Mikrodüngung aus Meepeswasser hoch­
effektiv Ist. Sie steigert beträchtlich die Hektarerträge bei Wel- 
zert, Mals, Zuckerrüben und anderen Kulturen.

In diesem Frühjahr soll die Mikrodüngung erstmalig auf Wein­
traubenbergen und Obstgärten auf der Krim weitgehende Verwen­
dung finden.

Vulkane geben 
ihre
Geheimnisse 
preis

WLADIWOSTOK. (TASS). Un­
sere Wissenschaftler haben eine 
Methodik entwickelt, nach der Vor­
boten einer Eruption erkannt wer­
den können. Es handelt sich dabei 
um schwache lokale Erdbeben be­
sonderen Typs, die nun von Spe- 
zialgerätcn registriert werden k$n- 
rfeni die jih^der Umgebung plhigcr 
feuérsp<ellder Berge der Kam­
tschatka-Halbinsel installiert sind.

In letzter Zeit ist cs möglich 
geworden', eine gewisse Vorstel­
lung von der Stârkd der kommen­
den Eruption, ihrem Typ (Lava 
oder Explosion) und der Richtung 
der Lava und der Schlammströme 
zu gewinnen.

Tage der Wissenschaft
Im Kulturhaus der Eisenbahner 

von Atbassar wurde ein Tag der 
Wissenschaft durchgeführt, an 
dem sich Leiter und Fachleute 
der Sowchose, Kolchose. Partei­
funktionäre. Lehrer, Arzte be­
teiligten. Der Erste Sekretär des 
Rayonpartelkomitees. S. Schal- 
darow und der Vorsitzende des 
Rayonvollzugskomitees W. Shl-

shln erzählten über die Perspek­
tiven der Entwicklung des Ray­
ons im 9. Planjahrfünft.

Danach traten Kandidaten der 
Wissenschaften, Lehrer der Ze- 
linograder Hochschulen der 
Landwirtschaftlichen, Pädago­
gischen und Medizinischen—auf. 
Sie berichteten über die Ver­

vollkommnung der Produktions­
leitung Im Lichte der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, über das Bodenbearbei­
tungssystem bei den Saatfolgen, 
über die Düngung der Kulturen.

Tage der Wissenschaft werden 
In allen Rayons verlaufen, sagte 
G. Teil, Vorsitzender des Ge­
bietsrats der jungen Gelehrten, Kan­
didat der medizinischen Wissen­
schaften.

(KasTAG)

Expeditionsfahrt
LENINGRAD. (TASS). Das Diesel­

elektroschiff „Ob", das zur Zeit 
auf einer Anfarktisfahrt ist, hat die 
Hobbs-Küste angelaufen, teilt Dok­
tor der geographischen Wissen­
schaften Jewgeni Korotkewitsch, 
Leiter der 17. sowjetischen Antarktis- 
Expedition, in einem Funkspruch von 
Bord des Schiffes mit.

Die Expeditionsteilnehmer haben

der „Ob“
begonnen, dieses fast unerforschte 
Gebiet der westlichen Antarktis zu 
untersuchen, um den geeigneten 
Platz für eine neue Südpolarstation 
ausfindig zu machen. Es wird dies 
das 7. ständige sowjetische For­
schungszentrum auf dem 6. Kontinent 
sein, das im nächsten Jahr seiner 
Bestimmung übergeben wird.

Luftexpedition Nord 72
Die wissenschaftliche Arktis-Station .Nord­

pol 16, die In Ihrer Drift die längste Route zu­
rückgelegt hat. soll In diesem Frühjahr Ihre For­
schungen beenden. Die weitere Drift der Station Ist 
wegen warmer Strömungen gefährlich geworden.

Die Station soll Im Rahmen der Luftexpedition 
Nord-72 geräumt werden. Die Flieger der Expe­

dition werden traditionsgemäß auf der Eisscholle ei­
nen Lebensmittelvorrat und einen Brief an eventuel­
le Forschungsreisende zurücklassen, mit der Bit­
te, die Koordinaten des Lagers nach Moskau zu 
übermitteln.

Die sowjetische Station Nordpol 16 hat seit 
1968 rund 2 000 Kilometer zurückgelegt, sagte ein 
Vertreter des hydrometeorologischen Zentrums der 
UdSSR in einem TASS-Gespräch. Diese Station 
war für die Wissenschaft von besonderem Interesse, 
well 'sie in einen Kreisstrom gelangte und wieder 
zur Stelle zurückkehrte, an der sie Ihre Drift begon­
nen hatte. In den vier Jahren mußten die Polarfor­
scher aus Sicherheitsrücksichten die Eisscholle drei­
mal wechseln.

Im Rahmen der Luftexpedition Nord 72 sollen

Forschungen im Atlantik
SEWASTOPOL. (TASS). Das 

Forschungsschiff „Michail Lomo­
nossow" ist für seine 26. Atlan­
tik-Fahrt vorbereitet worden.

Sechs Mpnate lang werden Hy- 
drophysikèr, Biologen und Geolo­
gen den tropischen und den nörd­
lichen Teil des Ozeans untersu­
chen. Die Spezialisten Interes­
sieren sich ferher für Fischjagd­
gründe Und rationelle Fangmetho­
den. sagte der Leiter der Expedi­
tion J. Ryshkow. Besonderes 
Augenmerk soll aut die Erfor­

schung der horizontalen und 
vertikalen Salzvertellung Im 
Wasser und auf den veränderli­
chen Charakter der Strömungen 
gerichtet werden.

Das Schiff wird Häfen von 
Frankreich. Island. Norwegen 
und anderer Länder anlaufen, 
wo die sowjetischen Wissen­
schaftler mit Ihren Kollegen über 
die Im Zusammenhang mit der 
Erforschung des Atlantik stehen­
den Probleme beraten werden.

die Flieger alle sowjetischen Stationen ansteuern, 
die zur Zelt Im zentralen Arktisbecken driften. Sie 
werden das . wissenschaftliche Personal 
ablösen und Proviant und alles für die Arbeit Im 
Sommer erforderliche bringen.

20 sowjetische Stationen, die zu verschiedener 
Zelt In der Arktis eingesetzt wurden, haben Insge­
samt rund 70 000 Kilometer zurückgelegt. Das 
ste Observatorium auf dem Eis war 1937 unter Lei­
tung von Iwan Papanln eingerichtet worden.

Die schwimmenden Stationen Im Nordpolarmeer 
versorgen sowjetische Handelsschiffe und Flug­
zeuge mit Berichten über die Wltterungs- und Els- 
verhältnlsse In dieser Region. Die Polarforscher 
haben ein gewaltiges Pensum geologischer, hydro­
meteorologischer und geophysikalischer Forschun­
gen bewältigt.

Mit Hilfe von Flugzeugen werden Im arktischen 
Becken auch automatische Stationen aufgestellt, die 
die hydrometeorologische Lage im Nordpolgebiet 
präzisieren.

(TASS)

Struktur des Ammoniakmoleküls
verändert

Sowjetischen Chemikern Ist es 
gelungen, dreiwertigen Stickstoff 
enthaltende Ammoniakmoleküle 
zu verändern, in dem sie den Was­
serstoff durch gewisse chemische 
Gruppen ersetzten. Akademiemit­
glied Solomon Glller, Mitautor 
der Forschungsarbeiten, die Im 

.Moskauer Institut für physikali­
sche Chemie und 1m Rigaer In­

stitut für organische Synthese 
durchgeführt wurden, sagte ei­
nem TASS-Korrespondenten. daß 
die gewonnenen Verbindungen 
bei der Schaffung neuer Pharma- 
zeutika. biologisch aktiver Präpa­
rate. Polymeren. Materialien für 
feine Stoffzerlegung und super­
mutagene Anwendung finden 
werden. (TASS)

Familienberuf
Die Familie Dau hat im Kalinin- 

Sowchos, Rayon Kur da i. einen gu­
ten Ruf. Der Stammvater, Alexan­
der Dau, ist schon etwa 30 Jahre 
Traktorist. Er erzog auch seinen 
Söhnen Viktor. Jakob und Worte- 
mar Liebe zur Technik an. Sie lern­
ten das Mechanisatorenalpnabet als 
Traktorislengehi|fen beim Valcr. 
Dann'machten sic einer nach dem 
anderen Trakloristenlehrgänge 
durch, erhielten Traktoren, began­
nen ihre selbständige Arbeit und 
wetteiferten mit dem Vater.

Einer nach dem anderen gingen 
sie in den Armcedicnst. Nach der 
Entlassung kehrten die Söhne Dau 
wiederum in den heimatlichen Kol­
chos zurück und setzten ihre Arbeit 
mit den Traktoren in einer Brigade 
mit dem Vater forL

Gewöhnlich ist das Oberhaupt 
immer Sieger im Familienwettbe­
werb. Im verflossenen Jahr pflügte 
der Vater mit seinem DT-54 2 000 
Hektar, d. h. zweimal mehr als die 
Norm, wobei die Jungen um 150 
—200 Hektar hinter ihm zurück­
blieben.

Die Traktoristen Dau waren als 
erste mit der Überholung ihrer 
Traktoren fertig und jetzt fahren 
sie Futter zu den Üljerwinterungs- 
stcllcn. Mit einem Wort. Dau se­
nior hat einen guten Nachwuchs 
hcrangebildet.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

WETTKAMPF 
UM DEN POKAL

'l WEI Tage bewarben sich 40 
junge Grazien aus Alma-Ata, 

Tschimkent, Zelinograd, Pawlodar, 
Semipalatinsk und Petropawlowsk 
um den Preis des Zelinograder 
Sportpalasts „Energie" in künstle­
rischer Gymnastik der Kinder- und 
Juniorensportschulen, der dem 50. 
Gründungstag ■ der UdSSR gewid­
met . war.

Erfolg hatten die Zöglings der 
Trainerin E. A. Adrian der Zelino­
grader Kinder- und Juniorensport­
schule Nr. 1, die zum drittenmal 
diesen Preis erwarben. In der Ein­
zelwertung siegten Swetlana Jan- 
tschukowa, Frieda Neuwirt und Je­
lena Maximowa, die das Programm 
vom Meister des Sports erfüllten, 
und Jelena Fedjunina siegte im 
Programm Meisterkandidat dos 
Sports. An zweiter Stelle ist die 
Mannschaft aus Tschimkent, an 
dritter — die Gymnasien aus Paw­
lodar.

Wir baten Robert Aglnjanz, Di­
rektor der Kinder- und Junloren­
sportschule Nr. 1 den Erfolg der 
Zelinograder zu erläutern.

„Die Wettbewerbe um den Preis 
des Sportpalasts .Energie* unter 
den Kinder- und Juniorensportschu­
len sind schon Tradition gewor­
den, und versammeln jährlich die 
Järksten Turnerinnen. Es ist er- 
reulich zu wissen, daß auch dies- 
nal unsere Mannschaft den Sieg 
davon'rug. Die Entwicklung der 
.ünstlerischen Gymnastik ist bei 
uns in Zelinograd mit dem Namen 
der talentierten Trainerin Elsa An- 
drjewna Adrian verbunden. die 
schon mehrere Meister erlogen 
hat."

W. BORGER

UNSERE BILDER: 1. Swetlana 
Jantschukowa tritt auf. J. Die Jun­
gen Zelinograder Siegerinnen

Fotos: D. Relnwalder

Erfolg der 
Gewichtheber

Vor kurzem wurde In Alma- 
Ata die Meisterschaft des Zen­
tralrats der Sportgesellschaft 
„Kairat” In Schwerathletik aus­
getragen. In diesem Wettbewerb 
errangen die Gewichtheber der 
Auswahlmannschaft des Zelino­
grader Gebietssowjets der Sport­
gesellschaft „Kairat" großen Er­
folg. In der Mannschaftswertung 
besetzten sie. den ersten Platz, 
wobei sie solch starke Kollekti­
ve wie die Auswahlmannschaften 
der Gebiete Alma-Ata und Ostka­
sachstan überholten. Den Siegern 
wurde der Wanderpokal des 
Zentralrats der Sportgesellschaft 
„Kalraf’ und das Diplom ersten 
Grades verliehen.

In der Einzelwertung erzielte 
Wladimir Allflrenko, Laborant 
des Atbassarer Technikums für 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft den 
größten Erfolg — er wurde 
Champion im Leichtgewicht. Sei­
ne Landsmänner — der Schlos­
ser des Mechanischen Repara­
turwerks Anatoll Sadtschikow 
und der Elektriker Juri Kraw- 
zun—belegten die zweiten Plätze 
Im Weltergewicht und Halb­
schwergewicht. WJatscheslaw 
Weber, Bauleiter des Mastsow­
chos „Aklmowskl" kam Im Halb­
schwergewicht auf die dritte 
Stelle. Die Preisträger wurden 
mit Wertpreisen und Diplomen 
bedacht.

A. SIDOROW

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT’-

KaaaxcKan CCP 
473027 r. UejiMHOrpaa, Hom Cobbtob, 

7-fi BTaiK, «<PpoflHauia(|>T»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«<t>PO A HJUUA«t>T» HHAEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda. 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur —
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe —
‘2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.

YH 00252 UeaHHorpaacaHä nojiHrpa$HHecKHft «oMÖmtar 3aKaa N* 1932


	IN EINER EINHEITLICHEN

	ARBEITSFRONT

	ENTSCHIEDENER

	PROTEST

	XIII. IKP-Parteitag eröffnet

	Warenprotokoll unterzeichnet


	Kontakt

	Ehrung der jungen Helden

	Rätsel

	Neues

	Elektrofotometer

	für Sterne


	Herrliche Volkskunst des russischen Nordens

	Forschungen im Atlantik

	Struktur des Ammoniakmoleküls

	verändert

	Familienberuf





